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X ſein iſt viel, gut ſein iſt mehr, ge⸗ 


recht ſein iſt alles. 
Franzos. 
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m Lärm der Maſchinen in den Fabrikräumen drang bis in die wohnt.“ Frau von Rother betrachtete den Fabrikanten, dem ein 


Kontore. 


hin nur abgeſchwächt vernahm. 


Kinder. Nur ſelten, zerſtreut und ver- 
loren, ſtreiften feine Blicke dieſe Ver⸗ 
treter ſeines Familienglückes. Sein gan⸗ 
zes Denken war ſcharf beanfprucht, und 
unwillig ſchaute er empor, als es klopfte 
und ein livrierter Groom ihm den Be. 


ſuch der Fran von Rother meldete. Ehe 


er noch elwas ſagen konnte, erſchien die 
Dame ſelbſt in dem Zimmer, winkte dem 


Diener ab und ſchloß hinter ſich ſorglich 


die Türe. e I Ar 
„Sie können ſich denken, lieber 

Franz“, ſagte fie, „daß mich nur etwas 

ſehr Wichtiges dazu bringen kann, Sie 


während Ihrer geheiligten Geſchäftsſtun 


den zu ſtören.“ f 
„Ich hoffe, es wird nichts Unan⸗ 
genehmes für Sie oder mich fein", ent. 
gegnete er und ſchob ihr einen bequemen 
Stuhl hin. „Doch was kaun mir unſere 
Grete, unſere beſte Freundin, anderes 
als Gutes bringen?“ fügte er galaut 


hinzu. N N 
Daß ich es treu mit Ihnen Bei⸗ 
den meine, beweiſt mein Hierſein“,  ent- 
gegegnete ſie und ließ ſich bequem nieder. 
„Setzen Sie ſich alter Sünder! Ja, ja, 
das ſind Sie trotz. Ihrer harmlos ſchei 
nenden Mieue und Ihres Kopfſchüttelus! 
Und hören Sie zu.“ „Hm, das klingt 
ganz dramatiſch. Sie ſehen mich geſpann 


wartete. — 


Die Beſucherin fixierte den den ſtattlichen hübſchen Mann 
und ſeufzte: „Ihr ſeid doch alle gleich; einer wie der andere! — 
Aber zur Sache: alſo, lieber Franz, vor einiger Zeit war ich bei 


meinem Schneider zur Anprobe.“ 
Das pflegt vorzukommen!“ 


„Allerdings! Und es wird Sie intereſſieren, wenn ich Ihnen 
Wochen in de 


mitteile, daß beſagter Schneider ſeit einigen 
15 ( N 0 9 ri E 


ſtraße 7a, alf FR 


Aber das Achzen, Rattern, Stampfen ſtörte weder 
das fleißig arbeitende Perſonal noch den Beſitzer, der es in ſeinem 
durch Matratzentüren und Vorhänge geſchützten Privatbureau ohne⸗ 
8 ationen vertieft, ſaß 
er vor ſeinem Schreibtiſche, auf dem Geſchäftsbücher und Rorrefpon- | 
denz neben Proben feiner Erzeuguiſſe lagen. ihm 
ſtand ein großer Rahmen mit der Photographie | 

lichen, aber ſympathiſch ausſehenden Frau und den Bildern dreier | die mir auch nicht fremd waren. 


In ſeine Kalkul 


Paul Alexander Döring 7. | 


t. Darf ich?“ Nach ihrem 
bejahenden Nicken entzündete er die Zigarre, lehnte ſich zurück nnd 


Seitlich von ihm 
einer recht häß 


unbeſtimmter Laut entfuhr, halb Pfiff, halb Seufzer. 
plötzlich emporgerichtet und ſtarrte ſie erſchreckt an. „Aha, ich ſehe, 
Sie ſind aufmerkſam geworden. Nun laſſen Sie ſich erzählen, daß 
ich neulich abends die Treppen emporklimme. 
merig. Ich mußte vorſichtig gehen und auf den Abſätzen die Schil⸗ 
der an den Wohnnungstüren mühſam entziffern, als ich unten im 
Hauſe ein mir recht bekanntes Lachen höre und halblaute Stimmen, 


Taumelnde zu war) 
milien!“ — 


in der Anton. 
seitlichen Stadt 


ich mir hier erſparen. — 
Nächte.“ — 


Weegners bräunliches Antlitz iſt fahl. Er zeichnet eifrig 
auf feinen, Notizblock. Ohne aufzuſehen, ſagt er tonlos: „ 
gedenken Sie Ihre Eutdeckung zu verwerten, Grete?“ 

Sie richtet ſich euergiſch empor. 
Es handelt ſich um das Glück 1 


ten. 


Ein kurzes Schweigen tritt ein. Endlich ſagt er ſchz 
wenn jede Warnung, jede, vergebens wäre? Wenn di 
oder nennen wir es — die Liebe — bereits jenſeits all 


Mund. 


Er hatte ſich 


Es war ſtark däm⸗ 


Ich benge mich über das Gelän⸗ 
der; die Pe tierfrau hat die Gasflammen 
der unteren Abſätze ſchon entzündet, und 
ſehe, meinen Augen nicht trauend, einen 
mir befreundeten Herrn mit einer Dame, 
die mir gleichfalls geſellſchaftlich gut be⸗ 
kaunt iſt. Verliebt. wie ein Primaner 
ſieht er ſich um, legt alsdann ſchuell den 
Arm um ihre Taille und küßt ſie, die. 
ſich ihm zuneigt, leidenſchaftlich auf den 
Dann verſchwinden beide hinter 
einer Tür, zu der er den Schlüſſel bei 
fi trug. — Ich war vor Schreck und 


Aufregung einer Ohumacht nahe.“ 


Franz Weegner hat ſich tief vorn⸗ 
übergeneigt, ſpielt mit einer Papierſchere 
und räuſpert ſich, ehe er heiſer weiter 
fragt: „Nun?“ . 

„Nun?“ wiederholt ſie. „Ich habe 
vorſichtig geforſcht und erfahren, daß in 
jener Wohnung ein Herrenſchneider mit 
drei Aftermietern hauſt, deren Viſiten⸗ 


karten draußen auch mit Reisnägeln be⸗ 


feſtigt waren. Einer von ihnen, namens 
Schulz, hat das Zimmer mit dem ſepa⸗ 
raten Eingang für teures Geld gemietet, 
kommt äber nur ein bis zweimal wöchent⸗ 


lich zu unregelmäßigen Zeiten mit einer 


tief verſchleierten Dame für einige Stun⸗ 
den hin. Weitere Details, die das gauze 
Haus dort kennt und beklatſcht, möchte 
Die Entdeckung koſtete mich ſchlafloſe 


ei 


Vorerſt dachte ich, zwei 
ar. 


ch, z 
eier F 
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ſtände?“ Frau von Rother lacht bitter. „Ich bin eine erfahrene | fie meinetwegen ſogar lieb, und heiratet fie. Der Alltag geht wei⸗ 


Frau, die mit offenen Augen in der Großſtadt lebt und die Men- | ter, die Kinder kommen, die Gewohnheit ſchweißt ‚und hält das 
ſchen kennt. Ich ſehe zwei Wege: Entweder die Wahrheit und die , Paar für die Zukunft zuſammen. — Nicht anders bei den meiſten 
Trennung mit ihrem ganzen Gefolge an Jammer und Klatſch, Elend Bräuten. Die Eltern wählen, ftellen vor, raten zu, und ſchließlich 


und Haß! Oder — — — Lüge und Heuchelei mit ihrem Aufgebot wählt fie anch — — den Vorteilhafteſten oder den Hübſcheſten. 
an Vorſicht und Kniffen.“ — Und iſt der erſte Rummel, ich möchte es abſichtlich nicht als Rauf ch 


m 11 11 


ffe der Rifkabylen gerichtet find. 


„Welchen Weg würden Sie wählen, Grete?“ Mit nervöſer! bezeichnen, vorüber, dann gleitet auch fie in den Alltag hinein.“ 

Pein 1 er ng l ruſt fie ft Wo 185 155 ee ruft er ungeduldig. e ee 
„Den zweiten, Franz! ruft fie feſt. „Sofort“, beruhigt ſie ihn. „Je nach dem Tem b 

„Was? Wie? die Lüge, die Heuchelei? Staunend reißt er die nun das Daſein on Shlenfpeinge wetlecnehen.® x = 
Augen auf. s „Seitenſprung“, er lacht ärgerlich, „welche Bezeichnung !" 
Ig 1 7 5 1 3 g! 

„Ja!“ antwortet fie unerſchrocken.— — — „Lieber Franz, ſagen wir alſo, vom Temperament wird es 

nnd das ſagen Sie, Grete, Sie, die ſelbſt rückſichtslos wahr abhängen, auch von der Gelegenheit, ob ſolche Eheleute neuen Lei⸗ 

fein kann?“ „Kann“, wiederholt fie, „weil ich nichts zu verbergen | denſchaften zugänglich find, — Ich gebe zu, daß dieſe oft nicht 

a nur möglich und ent⸗ 

—ſchuldbar, ſondern bei⸗ 


ast au Wahrheit fad unwiderſtehlich⸗ 
fanatiker. Sie richten „ Uẽnwiderſtehlich 


nur Unheil an!“ 

„Grete, Grete, 
ich bin ſtarr! Sie 
raten zur Lüge, Sie? 
Sagen Sie mir, wes⸗ 
halb?“ 

„Sie ſollen die 
Antwort haben. Wie 
ich jene beiden Leute 
taxiere, die ſchon jen⸗ 
ſeits aller Warnungen 
ſtehen, ſo wird dieſe 
Leidenſchaft eines Ta⸗ 
ges ausgetobt ha⸗ 
ben a — * 2 

„Ne! unter 


Das iſt das erlöſende 
Wort.“ Er ſtützt den 
Kopf in die Hand 
und ſtarrt vor ſich 
hin. — 


„Jetzt werden Sie 
ſchweres Geſchütz auf⸗ 
fahren: Sehnſuchtnach 
Schönheit, Geiſt, Gra⸗ 
zie! — Sattheit ge⸗ 
genüber vortrefflichen, 
aber hausbackenen 
Eigenſchaften. — Un⸗ 
verſtandenſein in ſei⸗ 
nen Gefühlen. Ich 
kenne das und weiß, 


bricht er ſie heftig. { i 
u FAN Er ſich vor ſich 

Lächeln, eine wehrende 0 = — Se 1 0 ua 

e e Dal n — 2 = SS = können nicht leugne 


fährt ſie fort. „Andere 
ie cala de We e ee 
liegt in der Anlage 35 - „„Lieber Franz, 
und in der ganzen Vom marokkaniſchen Kriegsschauplatz. einem fait accompli 
Lebensführung — Marorfaniſche Wachkvoſlen in Melilla. ü gegenüber, zerbreche 
„ e : i i i 

„Nanu, das iſt aber ſtark!“ „Der modernen Ehen überhaupt. mehr. Erwachſene Menſchen müſſen ſehen EN fe 11 Kopf nicht 
Einem jungen Kaufmann werden verſchiedene Partien vorgeſchlagen. ihrem Gewiſſen fertig werden! Wenn fie fi dami 5 und 
Er wählt die vorteilhafteſte, die pralliſchte. Er wirbt um das | umfo beffer!” | | a en — 
Mädchen, heuchelt ihr anfangs Intereſſe, dann Liebe vor, gewinnt 5 „Es gibt Mauern, die ſich nicht einreißen laſſen.“ Wegner 


daß, manche Ding 
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ſpringt auf und geht in dem Gemach unruhig 
hin und her. „Mau kaun den Verſtand ver⸗ 
lieren!“ . 
„Dis darf man nicht! Um das zu ver⸗ 
hüten, kam ich ja her.“ Eruſt ſchaut ſie zu 
ihm empor, der mit fragender Miene vor ihr 
ſtehen bleibt. „So traurig iſt es, ich kaun nur 
die Worte der praktiſchen Engländer wieder⸗ 
holen: Make the best of it! Man muß eben 
verſuchen, aus allem das Beſte zu machen!“ 

„Aber wie?“ 

„Wiſſen Sie Franz, daß Sie mir einſt 
ſehr imponterten und ich Sie dann lieb ge 


wann?“ gegenfragte 
fe. „ch hatte durch 
Zufall erfahren, nach 
welchen Präliminarien 
Sie meine Freundin 
Lucie geheiratet Mein 
Herz ſträubte ſich ge⸗ 
0 gen dies glatte Han⸗ 
delsgeſchäft. — Dann 
aber lernte ich einen lie⸗ 
benswürdigen Bräu⸗ 
6 ich ſah, daß er auch in der Ehe ein 
ritterlicher auſmerkſamer Gatte wurde, der Lucie wahrhaft glücklich 
machte. — Wie die Menſchen eigentlich ſind, geht uns gar nichts 
an, ſondern nur, wie ſie uns gegenüber in Erſcheinung treten!“ 
„Ich ſchätze meine Fran ſehr“, ſagte Weegner ſeufzend. 
Sie erhebt ſich und legt die Hand auf ſeinen Arm. — — 
„Das freut mich, denn ſie verdient es! Lieber Freund, ich 


Zum 100., Geburtstage Alfred Teunnyſons, 
am 6. Nuguſt, des Lieblingsdichters der Engländer. 


tigam kennen, und noch beſſer, 


Die Revolution in Spanien: Demonſtration ſpaniſcher Bürger vor dem Königlichen Schloß in Madrid. 


Gedichtchen, 


— — ———B 


„Transport von Verwundeten. 


R 5 
———— 


glaube, Sie haben in der letzten Zeit etwas nachgelaſſen und unſere 
Lucie nicht mehr mit Ihren ſinnigen Uberraſchungen erfreut? Ein 
ein paar Blumen, ein Theaterbillett machen zuweilen 


ſoviel aus! — Ihre Frau fängt bereits an, ſich um Ihre Nerven 


zu ſorgen.“ a 
Er fährt mit der Hand über ſein blaſſes Geſicht. „Immer 
Komödie ſpielen!“ N 5 a 
„„Iſt immer noch verdienſtvoller als Menſchenelend machen“, 
erklärt fie energiſch. „Ihnen, den Männern, wird es? ja fo leicht 
gemacht, ein bischen 5 
zu ſchauſpielern, — 
— — und auch 
nach beiden Seiten 
Glück auszuteilen!“ 
„Grete, Grete“, 
murmelt er kopfſchüt⸗ 
telnd. 
„Alſo, nicht wahr, 


— 


Don Jaime, der Sohn des jüngſt verſtorbenen Kar⸗ 
liſtenführer Don Carlos, der die Wirren in Spanien 
benutzen will, um feine Anſprüche auf den Könige 

thbron durchzuſetzen. j 


= u —— en Ser. Ne. ET 
lieberß Freund, Sies werden noch viel vorſich⸗ 


tiger ſein, als bisher, ſehr viel! In Sparta 
ſtrafte man auch nur die dummen Verbrecher, 
die ſich ertappen ließen! Und — — Lucie 
wünſcht ſich fo brennend Ihre Photographie 05 
mit den Kindern zuſammen. Ihre reizenden 
Reime verſchönern ſolch kleine Gabe imı A: 

ſo allerliebſt. — Auch kommt jetzt die Kre 
zeit. Lucie ißt ſo gerne Krebſe — — 
Weegner hat Frau von Rother unwillkürlich 
bis zur Tür geleitet, nach der fie ſich bewegte. 
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Hier packt er ihre Hand und preßt einen laugen Kuß darauf. — | 


„Haben Sie Dank!“ flüftert fie erregt. . f 
„Wofür! entgegnet fie lächelnd. „Die Hauptſache iſt, wir 


haben uns verſtanden! — Nun laſſe ich mir von Herrn Schmidt 


noch einiges vorlegen. 


verſchwindet. 
Er ſteht regungslos, 


Gedanken verloren. 


* 
* * 


Zwei Jahre ſind ſeit 
jener Unterredung ver⸗ 

gangen. Frau von Ro 
ther hat ihre Freundin 
Lucie Weegner befucht 
und in Tränen aufgelöft 
gefunden. 

„Lies dieſen Wiſch“, 
; MR: ſchluchzt dieſe und reicht 
ihr einen anonymen Brief, „eine ſolche Gemeinheit! Man beſchul⸗ 
15 meinen Mann und Dora, ein Verhältnis zu haben. Man be⸗ 
hauptet — — —“ 


das Papier, und ſei 
vernünftig“, ſagt ſie 
feft, „wer einen Maun 
wie Franz hat und ſich 
nur einen Augenblick 
einem ſo ſchnöden Ver⸗ 
dacht hengibt, verdient, 
daß man ihn kräuken 
will!“ — 


Auf Wiederſehen!“ Sie 
deſt Du an meiner Stelle 


ſieht ihr nach und iſt in 


1 
3 


| 
| 
| 


| 
| 


! 
1 
0 
! 
! 
| 
| 


„Biſt Du deſſen fo ſicher?“ 
„Ja, Lucie, denn ich ke 
ihrer Liebe beglückt. Sie i 
Frau Weegner atmet auf. 


denken! Grete, Du biſt 
objeftiy und klug, wür⸗ 


Franz unbedingttrauen?“ 
„Unbedingt! beſtä⸗ 


tigte dieſe. „Jeder Zwei⸗ 


fel iſt ein Verbrechen 
an ihm. Ich lege für 
ihn beide Hände ins 


Feuer!“ 


„Wenn Du das 


| fagft * Lucie umſchlingt 
fie glückſtrahlend. „Du | 


haſt recht! Denke nur 
geſtern abend war er 
mit Kunden bei Kem 
pinsky. Da hat er den 
Kindern und mir, damit 


wir uns nicht langweilen, Billetts für d 
; 5 5 in den Servietten verſteckt. — 
Ruhig hat die Beſucherin den Zettel überflogen. „QVerbrenne | Inmmer denkt er an alles!“ — — — — 


Zeitung“ 
. w.. 
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hr Genre und 91 wen ſie mit 
t gänzlich ungefährlich!“ b 
5 „Gott ſei Dank, ich hatte ſchon Be⸗ 


Ein Luft⸗ und Lichtbad. 


en Tannhäuser mittags 


„Deſto weniger 
würde ich mir ſein 
Bild trüben laſſen!“ 

„Ich tue es auch 
nicht wieder, Grete, 
ich verſpreche es Dir! 
Ach Gott, es iſt eine 
wahre Wohltat, ſich 


mit Dir auszuſpre⸗ 


„Nicht wahr, Du chen. — ö 


meinſt auch — — —?" Franz ſagt es auch. 
Lucies Geſicht klärt Du haft in Deinem 
ſich auf. Charakter und Weſen 


„Ich meine, daß 
man Dir Dein Glück 
neidet und Dich, nur 
Dich, treffen will! 
Wenn Du klug biſt, 
erwähnſt Du keine Silbe 
davon! Du könnteſt 
Franz erſt in eine 

Dummheit hineintrei 
ben! Dieſe Dora iſt 
reizvoll genug!“ „Und kokett dazu“, ſagt die andere gereizt — 

„Aber nicht Franz gegenüber. Ich weiß, daß ſie ihn nicht 
leiden kaun.“ 


etwas ſo Feſtes, Ehr⸗ 

liches, das zum Ver⸗ 
trauen zwingt!“ 

„Das freut mich.“ 

Frau von Rother lä⸗ 

chelt. „Ich kenne ja 
auch das Leben eini⸗ 
—— ARE Bel. germaßen und kann 
Die Sommerfriſche der Pferde: Im Penſionat Falkenberg. N beurteilen, was Wahr⸗ 
ö : heit und Lüge, Gutes 

oder Böſes mit ſich bringen. — Nun laß 115 aber ein Glas Tee 
machen, mein Herz, ich bin durſtig und durchfroren vom Wege!“ 


— — — — — — — — — — 


E — 


5 — h 8 —.— — „„ 
Wunder der Technik: Die neue Landungsbrücke in Wilhelmshaven, deren vorderſter Brückenteil auf dem Waſſer ſchwimmt und daher das 


— 


Singend über die Heide 
Steigen Lerchen empor, 


9 Goldige Knoſpen der Weide 


8 75 Dringen am Ufer hervor, N 
. Tied. Er Und der Himmel fo wunderblau! 
eee, J und men dis wie bie 


Kargen Worts iſt der Kummer, Wollen über uns fd we 5 
Zehrend in tiefer Bruſt; : Kaum daß ein Wind de bier; f 
Aber noch tauſendmal ſtummer Traumhaft ſchwatzen die Wellen f 
St unſägliche Luft: 8 Über dem farbigen Kies 
Ich bin ja dein, und du biſt ja mein!“ Ferne uur, ferne noch Lerchenlied — 
Das mag ihr einziges Wörtlein ſein; Seliges Schweigen die Seele durchzieht 
Hat doch kein Weiſer, kein Dummer Engel erſchließen die hellen „ 


ein Lieb 
ud » Jemals ein Bell forten zum Paradies. 
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zen Kaſten auf dem Rücken, die Pfeife im Munde, irrte ich auf 
Mi Suche nach einem landſchafklichen „Motiv“ ümher. Der 
Morgen war ſtrahlend — meine Seele gleichfalls. Doch muß ich 
geſtehen, daß es nicht allein die feenhafte Beleuchtung war, in der 
Wälder, Fluren und Hügel wie in flüſſiges Gold gebadet ſchienen, 
welche meine Seele mit Jubel erfüllte, ſondern auch eine beſtimmte 
Kohlſuppe, die ich in einer Fuhrmanusherberge auf der Kreuzung 
von ſechs verſchiedeneu Wegen — als guter Maler — zu mir ge⸗ 


haupt nicht mehr leer!“ f 


Norwegen, in den Fjorden verlebt hatte, 


2 n —————— — 
Das Verbrechen tm der Mühle. Erzählung von Emile Bergerat. 


Seite 253 


„Den Hund natürlich! .. . Mein Wirtshaus wurde über⸗ 


Ich erinnerte mich abſolut nicht dieſer Geſchichte, die ihrem 
Datum nach übrigens mit dem Jahre zufammentraf, das ich in 
um an Schnee⸗Effekten zu 
arbeiten. Und da andererſeits mein realer Sinn Geſpenſtern wenig 
Wert beilegt, nahm ich von dem Gaſtwi 
eiligſt, den Kaſten auf dem Rücken, die Pfeife im Munde, den Weg 


rt Abſchied und ſchlug 


nommen hatte. nach der „Mühle des Verbrechens“ ein. Er 
Ju unſerer Kunſt — bitte die Meiſter, beſonders Corot zu Er hatte mir von ihr nicht zu viel geſagt, das war: ein 


ſtudieren! — handelt 
es ſich hauptſächlich 
um ein „Motiv“, das 
den Charakter eines 
begrenzten Stückchen 
Landes in kuappen 
Umriſſen bezeichnend 
wiedergibt. Das Mo⸗ 
tiv, wenn wir es recht 
betrachten, wird es 
uns oft zur Idioſin⸗ 
kraſie, und ich hatte 
mit dem Gaſtwirt N ni — 
darüber geſprochen. . ee 
Er ſchien mich ver⸗ — 
ſtanden zu haben. 

„Aber, das ha⸗ 
ben wir hier“, hatte 
er ausgerufen, indem 
er mir einen der ſechs 
Wege an der Kreu⸗ 
zung bezeichnete, der 
ziemlich ſteil ins Tal 
hinabführte, „da ſteht 
eine alte, verlaſſene 
Mühle au einem Teich, 
die ſicher das iſt, was 
Sie ſuchen. Das tft 
Ihr die 

„Synkraſie!“ 

„Ja, wenigſtens 
wenn Sie keine Furcht 
vor Geſpenſtern ha- 
ben.“ 


Furcht vor Ge⸗ F =. 
ſpeuſtern?! Zum Teu⸗ 5 3 , 
fel, gingen ſolche in. —— ZU. | | 
der Mühle um? Um . 18 N 
es zu wiſſen, brauchte N Ir SW 
ich nur eine neue ä II. N 
en Ku | 


Runde Wein zu geben! E 

„Der Herr Ma⸗ „Zeppelin II“ in Frankfurt a. M. 
ler wird wohl von 
einem vor einigen (Text Seite 255.) 


Jahren aus wichtigen ö 
Urſachen ausgeführten Verbrechen in der Gegend gehört haben? 
Ein Kind, das um einer Erbſchaft willen von ſeinem Onkel und ſei 
ner Tante ertränkt wurde? .. Sind damals eine Menge Jour⸗ 
chen — hergekommen! Und beſouders um den Hund zu 
ehen — — —“ 5 
„Welchen Hund?“? „ 
Nun, den Hund, der das Kind wied 
ausgefiſcht hat. .. es war uur loch ein 
ihn bewachen 5 
„Wen?“ 


Schloſſes Louis XIII. aufgeſtellt. — 


Ich 


auf die Leinwand zu bringen, 


ein. „Tor N werden 
der Wagen hielt vor der Mühle an und e 


Motiv. Stellen Sie 
ſich eine Ruine von 
Balken und Haufen 
kleiner Steine vor, 
die nur noch durch 
Efeuranken und ganze 
Gitter von Unkraut 
zuſammengehalten 
wird; auf der Spitze 
dieſer ausgeſchmückten 
Löcher eine eingefal⸗ 
leue, geborſtene Be⸗ 
dachung, einem zer⸗ 
fetzten Spinnennetze 
gleich; die Schleuſe 
zugeſchüttet, ohne ir⸗ 
gend eine Spur der 
Bruuneuräder: — 
eine Böſchung von 
Brenneſſeln und wu⸗ 
chernden Gräſern, aus 
der ſich ein wilder 
Ginſterſtrauch mit 
kupferroten Trauben 
erhob, und darüber, 


darinnen, überall Ne⸗ 


ſter von Geſang er⸗ 
füllt, und Flügel⸗ 
ſchwirren. Der Teich, 
wie ein Brunnenbaſ⸗ 
ſin aus paradieſiſchen 
Gärten. Links, zwi⸗ 
ſchen in die Höhe ge⸗ 
richteten Schwertlilien 
und Seeroſen ſchlum⸗ 
merte ein Nachen, 
unbefeſtigt, faſt unbe⸗ 
weglich. 5 
Die Beſichtigung 
des „Motivs“ dau- 
erte nicht lauge. Ich 
fand ſofort den Aus⸗ 
ſichtspunkt am ent⸗ 
gegengeſetzteu Ufer des 
Teiches, gegenüber der 


baufälligen Mühle. Ich hatte meine Staffelei im Schatten eines 
Von einem wahren Hochwald 
hundertjähriger Hecken eingefaßt, paßte er ſich in ſeiner Verlaſſen · 
heit dem Verfall des zur Domäne gehörigen übrigen Zubehörs an. 
begann gerade eine herrliche, bewunderuswürdige Lande 
als ich auf dem Talwege das 
Geräuſch eines heranrollenden Automobils zu 
ind in der Tat ſauſte ein Auto in dieſe Einſamkei 
triſten“, dachte ich, „fie werden vorüberfahren. 

ö 8 eutſtiegen ihm 
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| liche Stillel! Beſtimmt, ich bin betrunken; hat der Abſchiedstrunk 


mich meines Gehörs beraubt? „ . 
| Die Dame hat ſich erweichen laſſen. Sie beſchwört anſchei⸗ 


nend ihren Helfershelfer. Doch ſchrecklich! Er hat ſich aufgerichtet 


Herren, eine Dame, ein kleiner Knabe und ein Neufonndländer. 
Als meine erſte Beſtürzung gewichen, befremdete mich die Zuſam 
menſtellung dieſer Gruppe nicht wenig und ich mußte, um dieſen 


Eindruck zu verwiſchen, die Erinnerung daran wachrufen, daß das 5 
dritte Glas Wein, an der Schwelle des Wirtshauſes um ein viertes und hat das Ruder über dem Kopf der Tante erhoben. Er droht 


vermehrt worden war, ſozuſagen als Abſchiedstrunk. Ohne Zweifel ihr, ſie zu töten und gleichfalls in den Teich zu werfen, auf den 


umnebelte dies ein wenig meine Sehkraft? Doch war die Zeich er mit dem Finger zeigt. 
5 5 5 Es muß ein Ende gemacht werden, ſie ergibt ſich! Vom Ende 


nung auf meiner Leinwand feſten Umriſſes Ende g . s 
Die Dame, nicht beſonders hübſch, war elegant, in ein Schnei⸗ des Kahnes her hilft fie ihm einen angebundenen Stein hervor⸗ 

derkoſtüm, ohne jede Verzierung, von unauffälliger Farbe gekleidet. ziehen .. das Kind ſtürzt, vor Schreck ohnmächtig geworden, auf 
Die beiden Herren, von denen der eine brünett, der andere rot- die Bank des Nachens nieder. Sie bindet ſelbſt den Strick an ſei⸗ 
haarig war, beide etwa Vierziger, kennzeichneten ſich durch ihren nem Halſe, an den Kragen feſt ... Er ſetzt keinen Widerſtand 
leichten Gang und die athletiſche Schulterbreite als Sporlsleute. mehr entgegen ... Er iſt wohl ſchon tot. Sie küßt ihn auf 
Das Kind war heiter, liebkoſte den Neufoundländer. Ich beobachtete die Stirne O! dieſe Hyäne! 

die Gruppe, ohne ſelbſt geſehen zu werden, von dem Schatten des Ich will aufbrüllen, vorwärtsſtürzen, die Schandtat verhin⸗ 
Schlößchens aus und vergewiſſerte mich in dieſer ſicheren Stellung, dern, aber ich fühle das ganze Gewicht jenes Steines an meinen 
daß die Geſpenſter nichts anderes waren, als einfache Photographen, Füßen und dieſes ganze grauenvolle Schweigen in meiner Kehle. 
— auf der Jagd nach malerischen Ausſichtspunkten, — wie ich Sie haben ihn auf der Bank ergriffen; ſie am Kopfe, er unter 
ſelbſt. In der Tat hatte der rothaarige den Knien; fie halten ihn im Gleich- 
Herr aus dem Wagen einen Kaſten der gewicht, — daun haben fie ihn in die 
üblichen und leicht erkenntlichen Form azurblaue Fläche des mit Blumen über⸗ 
hervorgeholt, war auf das Schlößchen ſäten Teiches hineingeſtürzt. .. das 
zugeſchritten und hatte deſſen Türe mit Waſſer ſpritzt zweimal hoch auf, das 
einem Schlüſſel geöffnet, den ihm wahr⸗ eine Mal um des Steines, das andere 
ſcheinlich der Herbergswirt, in ſeiner Mal um des Kindes willen. 

Eigenſchaft als Aufſeher der Ruine, O, ihr Elenden!! Ich habe alles 
anvertraut hatte. Dann war er in den mitangeſehen! Ich war dort im Schat⸗ 
Zimmern verſchwunden. Endlich war ten des Schloſſes gegenüber!“ 

ein Fenſter im erſten Stockwerk geöffnet „Sie hätten ruhig dort bleiben ſol⸗ 
worden und eine Stimme hatte gerufen: len“, flucht der Mann hämiſch. 

„Man kann das Auto ſehen! Nehmt „Aber das Kind muß gerettet wer⸗ 
es fort!“ den! Ich übernehme es, ich tauche 

Nach dieſem Fingerzeig bezüglich glücklicherweiſe gut, auf offenem Meer, 
der Perſpektive hatte der Brünette den wie in ſtehendem Waſſer. Zuerſt das 
Wagen hinter die Mühle geſchoben, da⸗ Kind, das übrige ſpäter, ihr Mörder!“ 
mit er außerhalb des Kreiſes des Ob⸗ „Unnötlg, daß Sie ſich um des 
jektivglaſes ſei, war dann auf das linke Kleinen willen einen Schnupfen holen. 
Ufer hinübergegangen, in den Kahn Sehen Sie dorthin!“ 
geſprungen und hatte ihn bis zur Und ſie zeigt mir den Neufound⸗ 
Schleuſe, an den Fuß des Ginſter⸗ länder, der ſeinen Knoten gelöſt hat 
ſtrauches hingerudert. Ich beobachtete und gerade auf die Stelle zuſchwimmt, 
dies alles, verſtändnislos, denn wes⸗ an welcher das Kind verſchwunden iſt. 
halb ſollte wohl ein Photograph dem Er bringt es am Gürtel zurück und 
in ſeinem ſo reizvollen Bett von See⸗ zieht zum Überfluß noch am Ende des 
roſen ſchlummernden Nachen eine an⸗ Strickes den Stein nach, — welcher 
dere Stellung geben? Das Motiv ver⸗ ſchwimmt! — denn er ſchwimmt, dieſer 
lor dadurch vielleicht ſeine hübſcheſte . Stein!! Ich bemächtige mich ſeiner. 
Note. Das Kind blickte von einer Seite Er iſt aus Kork! — Entweder werde 
zur anderen, wie unentſchloſſen inbezug ich verrückt oder — träume ich!! — 
auf eine ihm obliegende Tätigkeit. End⸗ „Der Film iſt mißlungen“, ruft 
lich ſchlug es in die Hände, zog den : N der Unternehmer vom Fenſter her. 
Neufoundländer ſanft an einem Orte n 5 DEE N „Wie? mißlungen? der Film? — 
fort, band ihn lachend an den biegſamen - we 2, Sind Sie 

Stiel des Ginſterſtrauches und machte 
ihm aus ſeinem Riemen einen Knoten. 


P 3 5 1 0 mein Herr! 
5 . — . = — ir ſtellen nach beendete 

Mein Begriffsvermögen verdunkelte ſich ie fahrt des Zeppelin II” nach. Cn. berühmte Verbrechen in 1 Mil für 

mehr und mehr, als in dieſem Augen © ; ein Kinematographengeſchäft her.“ i 

blick die Dame den Kahn beſtieg und das Kind hineinnahm, das „Ja, und es hatte keinen Zeugen, dieſes Verbrechen in der 

darin umherſprang. ö N Mühle, Sie wiſſen wohl, — nicht einmal einen Maler! Komm, 

„Los!“ rief die Stimme vom Fenſter her. g mein kleiner Julius, wir wollen alles noch einmal beginnen!“ a 


Und vor Schreck gelähmt, mußte ich folgendes anfehen: „Wenn du willſt, Mama, das Waſſer ift ſehr angenehm.“ 


f Der brünette Herr hatte den Kahn mit einem Ruderſchlage Ro 

auf den Teich hinausgeſtoßen. Zwiſchen ſchwimmenden Gräſern ON 

trieb er weiter. Die Dame lächelte dem Kinde zu und zeigte ihm i 

die auf dem goldigen Grunde der Seeroſen ruhenden Libellen. N 4 Freiheit. 

Das Kind neigte ſich entzückt vor, um eine im Fluge zu er⸗ Die Freiheit iſt ein hohes Weib; 

haſchen .. und die Dame verſetzt ihm einen Stoß Ja, bin ich ih Wa fie 125 zum Zeitvertreib. 

behert? — Die Dame ſtößt es II N Sie läßt, die Treue zu erproben, 

Mit klowngrtiger Geſchicklichkeit hat der kleine Knabe ſich im Erleiden dich Gefahr und Tod; 

Kahn wieder aufgerichtet. Er ſteht jetzt und zittert vom Kopf bis Sie gibt, wo wild die Kämpfe toben 

zu den Füßen. Er hat begriffen! Jetzt wirft er ſich der Dame zu Dir Sieg als Loſung oder Tod; a 
Füßen und fleht fie um Gnade an .. doch höre ich nicht ſein Und nur, wer ruhmvoll ſich geſchlagen ar 

Schreien, — ich merke es nur an feinen Bewegr I: Unerklär⸗ i Darf ihren ftolze Farben tragen. 
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Zu unſeren Bildern. 


Paul Alexander Döring 7. Auf der 
Titelſeite bringen wir das Porträt des in dieſen 
Tagen im beſten Maunesalter von 44 Jahren 
verſtorbenen hieſigen Großinduſtriellen Herrn 
Paul Alexander Döring. Der Verewigte 
wurde am 24. Auguſt 1864 in Ozorkow gebo⸗ 
ren, verlebte feine Jugendjahre in Zgierz, wor 1 
hin feine Eltern verzogen waren und erlerute f 
bei A. J. Freitag dortſelbſt praktiſch die We⸗ 
berei. Später bekleidete er leitende Poſten bei 
verſchiedenen Firmen, u. a. bei Karl Bennich 
und F. Wilhelm Schweikert in Lodz, bei welch 
beiden er die Wollbranche einführte Im Jahre 
1894 gründete Herr Paul Alexander 
Döring im Verein mit ſeinem Bruder eine 
eigene Wollfabrik. Unermüdlicher Fleiß und 
Rechtſchaſſenheit war die Deviſe dieſes jungen 
Unternehmens, das infolge deſſen ſich von Jahr 
zu Jahr vergrößerte und zu einem ſtattlichen 
induſtriellen Etabliſſement heranwuchs, in dem 
heute über 400 Perſonen Beſchäftigung finden 
und deſſen Erzeugniſſe im ganzen Reiche ein 
ausgezeichnetes Renommee genießen. Hierzu hat 
der Verewigte unermüdlich das Seinige beige⸗ 
tragen, denn er war ein Vorbild treueſter Pflicht- 
erfüllung und Dank ſeiner ſeltenen Charakter⸗ 
eigenſchaften und ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit 
genoß er das größte Vertrauen bei allen Ge⸗ 


. 


ſchäftsfreunden, ſowie Verehrung bei feinen Angeſtellten. Daß er glänzend gelöft. 


ſich auch bei ſeinen Arbeitern einer großen Beliebtheit zu erfreuen 
hatte, bewies deren allgemeine Beteiligung bei ſeiner Beerdigung 


und von der Teilnahme für die tieftrauernden Seinen zeugten die 


große Trauerverſammlung und die Fülle der koſtbaren Blumen⸗ 
ſpenden, die auf ſeinem Grabhügel auf dem alten evangeliſchen 
Friedhofe niedergelegt wurden. Er ruhe in Frieden! . 
Die neue große Fernfahrt des Grafen Zeppelin. 
Karte Seite 255.) Der „Zeppelin II“ hat ſeine neue Aufgabe 
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8 EL 
Die Brandſtätte auf der Dresdener Vo 


Nachdem ſchon die Fahrt von Friedrichshafen zur 

Frankfurter „Ila“ ein Triumph über Sturm und Regen geweſen 

war, ſtand ihre Fortſetzung von Frankfurt nach Köln glatt im 

Zeichen des Sieges. Die Geſamiſtrecke iſt rund 475 Klmtr. lang; 
die erſten 300 Kilometer hat er in zwölf Stunden überwunden, 
wobei ſtreckenweiſe mit einer Geſchwindigkeit von 100 Klmtr. in 

der Stunde, ſtreckenweiſe mit einer ſolchen von blos 12 Kilometer 

gefahren wurde. Die neue Strecke iſt Dank der günſtigeren Witte⸗ 

rung ſchueller durchfahren worden. 


| 


gelwieſe. 


Großſtadtgarten. 


Es iſt ein trauriger Garten; 
Viel hohe Häuſer ſtehen umher, 
Die Luft darüber hängt dunſtig und ſchwer, 
Die Sonne muß lange warten, 
Bis ihr Strahl den dürren Boden erreicht; 
Im Schatten die Blumen erblaßten. - 
Die Bäume bleiben liederleer, 
Mag kein Vogel drin raſten. 


Draußen in knoſpender Wälder Kranz 
Liegen viel Gärten, hell und weit. i 
Gärten voll Duft und Sonne, 
Blütenumrieſelt im Maienkleid, 
Liegen und warten und warten: 
Daß in grüngoldigen Wipfelkronen 
Jubelnde Vögel fingen und wohnen. 
Daß ihre Früchte fe | 

Daß glüdfe 


reifen 
jauchzend durchſtreifen, 


Liegen und warten und warten 

Auf all die lachende Sommerwonne — 

In Wald und Feld. — — — — — —— — 
Oh, über den traurigen Garten. 


EFT Und iſt der Garten doch auch eine Welt! 
Von den hohen Häuſern, ſonnenleer, 
Schauen viel müde Augen drein: 
Augen der Armut, die nimmer ſtreifen 
Lenzfroher Gärten junges Blüh'n: 
Hungernde Augen, die ſuchend ſchweifen, 
Nach Maienglanz und Saatengrün. 
Und alle die armen Augen warten, 
Daß unten die erſte Knoſpe bricht, — 
Daß eine dürftige Blume ſpricht: 
„Der Lenz zog ein auf Erden!“ 
Und wenn ſie zu ihnen hinüberlacht, — — — 
Dann geht ein Jauchzen durch ihre Nacht: 
„Frühling, Frühling will werden!“ 
Dann — leuchtet der traurige Garten. 
Dorothea Goebeler. 


A Humoriſtiſches. —_ 
= Vertrauen zum Arzt. N 

„Du ſcheinſt großes Vertrauen zu deinem Arzt zu haben“, meinte der 
Freund des Kranken. 5 e 
N „Selbſtverſtändlich“, war die Antwort, „er wird doch einen fo guten 
Kunden wie ich nicht ſterben laſſen “. N f 

5 Die angewandte „Luſtige Wittwe“. N re 
Kandidatin (die im Examen durchgefallen): „Ja, das „Studium 
der Weiber iſt ſchwer !“ N ö e 
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Die Auflöſung des Rätſels in unferer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 
Taktik. Tiktak. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Dir Auflöſung der rätſelhaften Inſchrift in unferer vorigen 
Souutags⸗Beilage lautet: 
Auf einſamer Wacht. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Die Auflöfung des Rebus in unſerer vorigen Sonntags: 
Beilage lautet: 
Mit geballter Faſt fängt man keine Fliegen. 
Richtig geldft von: J. Schmidt jr. in Kaliſch. 
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Kettenrätfel. 


a ad bin ca dan den do do do el gel 
ham i ma mer na na ne o ra 
ra re re ri ro te tha 
the th "eye i 

Aus obigen 30 Silben iſt eine geſchloſſene Kette von zehn vierſilbigen 
Wörtern zu bilden, bei denen die Schlußſtlbe jedes Wortes mit der Anfangsſilbe 
des folgenden Wortes übereinſtimmt. Dies gilt auch von dem letzten und dem 
erſten Worte der Kette. Die Wörter bezeichnen: J. weibliche Weſen der 
Mythe; 2. ein Werkzeun der Schnitter: 3. einen italieniſchen Komponiſten; 
4. eine ölhaltige Pflanze: 5. eine oſtrömiſche Kaiſerin; 6. ein indiſches 
Epos; 7. einen bibliſchen Namen: 8. ein ungebildetes Paradies; einen 
weiblichen Namen aus der grfechiſchen Sage. yes 


Zitaten-Rätſel. 


Nicht feiern darfſt du, willſt du endlich ftegen, 
Mußt immer höher nur das Ziel dir ſtecken: 
Wer ruht, der raſtet und wird unterliegen: 


(Für die vierte Zeile ſuche man das dahin paſſende Zitat). 


NISEDIPIITTTEEEEEEESE" 


Du Mer [ww] 


E a 
Der Kurzſichtige. 
Herr an der Table d'hote zu ſeiner ſchönen Nachbarin: „Entſchuldigen 
Sie, gnädige Frau, ich bin leider kurzſichtig. Wollen Sie 
fehr r machen, wenu ich von allem gegeſſen habe, 
€ 


— — San: EN, Feen u —— — — 


Privatangelegenheiten. a 


Adjutant: „Wollen doch Herr General gütigſt ebterken, wi 
herrlich die Sonne aufgeht!“ . N ; 
General: „Für 
nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr zu ſprechen!“ 


Abfertigung. N ü 
a 8 en e Sie ſind das einzige erträgliche Geſicht, 
gefunden.“ 
Hilfe in der Not. 
Nach ih ee 5 ie Herren, da ift der Dienſtmann, der Ihnen dieſe 


te 
Kellner: „Allerdings; aber er hat geholfen 
Beneidens wert. 


„So ein Baum bekommt jedes Frühjahr ein neues Kleld . . . Hut, 
Sonnenſchirm — alles!“ 3 ö 0 5 . Su 
ſich ſelber!“ 


. einladen!“ 


. 1. Ja, liebs Frauerl — und alles macht 
Herausgeber und Redakteur: A. 


— — — 


mich gefälligſt 
was auf der Tafel 


Privatangelegenheiten, Herr Ad jutant, bin ich nur 


„Da find Sie viel glücklicher geweſen als ich — ich habe noch keines g 


Studenten: „Wir find doch per Droſchke weggefahren!“ ̃ 


Eine zahlreiche Familie. 

Ein Vater dreier Söhne und fünf Töchter wurde gefragt, wie ſtark ſeine 
Familie ſei. „Ich habe drei Söhne, und jeder von dieſen hat fünf Schweſtern“, 
lautete die Antwort, welche den bedauernden Ausruf zur Folge hatte: „Gott 
bewahre einen jeden Chriſtenmenſchen! Das iſt ja ſchrecklich! 


Beim Meitftallbefiter. 
Primaner Fritz: „Bitte, geben Sie mir ein Pferd, das in den 
Stadtpark will“. - 


Können und dürfen. 


Fremder (zur Schildwache an einem Seiteneingange zum Schloſſe): 


„Kann man hier hindurch gehen ?" 5 
Schild wache: „Ja könne tut mer's ſchon, aber mer darf net“. 


„Es tut mir leid“. 


Emm a (zu ihrem Bräutigam) : „Denke dir, Edgar, der dicke Doktor, 
der wabrſcheinlich nichts von unſerer Verlodung weiß, hat heute morgen um 
meine Hand angehalten!“ re 

Edgar (Bräutigam): „Run, was ſagteſt du ihm darauf?“ 

Emma: „Es tät’ mir ſehr leid, ich jet ſchon verlobt!“ 


Zur dentfchen Steuerfrage. 


„Die Bierſteuer woll'n f' erhöhen“. „Trinken wir halt kein's“. 
„Die Branntwein ſteuer woll'n ' ertöh'n.“ „Trinken wir halt keinen“. 
„Den Wein woll'n ſ' beſteuern“. „Trinken wir halt keinen“. 
„Und eine Nachlaßſten⸗r woll'n ' auch noch.“ — — — „Verſaufen wir 
haltkdas Geld“. . ü N 
Steigerung. 


. . Erſt wollten Sie meine Tochter aus Liebe heiraten. Nach der Ver⸗ 
lobung beanſpruchten Sie fünftaufend Mark Mitgift und jetzt ſogar zehn⸗ 
tauſend. Wenn das ſo weitergeht, wird goch die ſchönſte Vernunfts⸗ 
ehe d'raus!“ 2 f 

j Frommer Wunſch. 


„Es bleibt mir nichts anderes übrig, meine Alte duldet es nicht mehr, 
ich muß die Jagd an den Nagel hängen.“ 3% . 
„Scheve, daß man es nicht umae’ehrt machen kann!“ 
N . Er läßt mit ſich handeln. 
Bettler: „Geben Sie einem armen 
Groſchen“. 
i Herr 
Bet! 


blinden Manne einen 


: „Blind ? Sie haben ja noch ein ganz geſundes Aue!“ ö 
ler: „Na, dann geben Sie fünf Pfennige“. ö 


Immer noch gut. N 


„Und nun, mein liebes Fräulein, müſſens Sie ein Glas. von meinem 
wundervollen, alten Portwein probieren, der ſchon vierzig Jahre lang in meinem 
Keller 8 155 i a 

. ahrhaftig? Der Wein ſchmeckt ſelbſt jetzt noch ſehr ſchön. t ; 
der erſt geweſen fein, als er noch neu war 1 f 35 e an 


Ein geeigneter Beamter. 


Das war ein recht interefjunter Fall“, bemerkte der A ſarzt 
Patient las alle Zeilen und Buchſtaben doppelt“. n 
„Der Aermſte!“ bemitleidete ihn die Zuhörerin, 


W a 
paſſende Stellung erhalten können“. 1 Int 5 85 e 


Seit mehr als 40 Jahren von den Aerzten der f 
ganzen Welt als ideales Nährmittel für Kinder 
und magenleidende Erwachsene empfohlen. 


Druderel der „Neuen Lodzer Zeitung“, 


